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Eyd gegruſſet ihr vermoderten Gebeine die ihr in dieſem
ſtillen Reiche verſcharret lieget: Wir gruſſen billich eure
zerſtreuete Aſche da wir lebendige eine Verſtorbene zu
eurer Geſellſchafft begleiten ſollen und erinnern uns daß

vvwerge 77 e—Wovon konte ich nun allhier anders reden als von Todten? Oder wie
konte ich eine bequemere Gelegenheit wunſchen dieſer wertheſten Ver—
ſammlung durch die kurtze meiner Rede einen Gefallen zu erweiſen? Denn

gewislich dieſer ſtille Ort auff welchen ich zwiſchen Todten und Lebendigen
ſtehe wird ſelbſten vor mich reden und allen auch ohne Worte mehr von
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denmn Todte ſagen als wir in langer Zeit nicht reden konnen. Sehet auff
dieſem Ruheplatz der Todten finden wir

J. Kin lebendiges Bild unſers zum Jodte
eilenden Webens.

Daeejenigen/ ſo vor einiger Zeit wie wir an dieſem Ort nach der Rei
he geſtanden die liegen ietzo allhier ohne allen Rang und Ordnung und
wir ſtehen zum theil vielleicht mit den Fußen auf ihren Hauptern. Jch
glaube auch nicht daß ein einiger in dieſer groſſen und vornehmen Ver
ſammlung zugegen ſey der nicht eine Gegend von fernen erblicke in wel
cher er vormahls einen werthen Bater eine liebreiche Mutter einen treu
en Bruder oder ſonſt einen lieben Freund einſencken ſehen. Was iſt die
ſes anders als eine Real-Erinnerung daß unſer Leben zum Todte elle
und einer nach dem andern zu feinen Vatern verſammlet werde. Wie
wir in der Bibel von den Batern der erſten und nachfolgenden Welt in
ordentlicher Reihe leſen: Adam ſtarb  Seth ſtarb Noahſtarb
Abraham ſtarb?c. pheiſtes auth von unſern Vorfahren: Sie ſind
geſtorben und eben dieſes wird man auch uns nachſingen wenn wir
mit frembden Fuſſen das letzte mahi zu Grabe gehen werden. Denn un
ſere Gottesacker fuhren mit recht die Uberſchrifft: Gedencke an ihn

wie er geſtorben iſt ſo wirſtu auch ſterben. Geſtern wars
an ihm heute iſts an dir. Sir. XXXIX, 23. Jch ſehe vor mir eine
groſſe Anzahl allerhand LeichenSteine hier ſind groſſe und kleine alte
und neue ſchlechte und verguldete ſtehende und liegende. Einigen iſt ein
beſchneieter Erdhauffen ſtatt des Marmors darunter ihre Aſche ruhet.
Aus dieſem auſerlichen Anſehen konnen wir gleich urtheilen daß ſie Leu

ten von ungletchen Alter Geſchlecht Stand und Wurde zugehoren. Aber
auff einem wie dem andern ſtehet: Hier liegt und ruht in EOtt

ein Verſtorbener und erwartet der frolichen Auffer—
ſtehung. Auch dieſes iſt eine Real- Verſicherung daß der Todt weder

groſſen noch kleinen weder hohen noch niedrigen weder reichen noch ar—
men etwas neues mache und daß dieſes allein das gewiſſeſte prognoſticon

ley welches man dem Menſchen bey ſeiner Geburt ſtellen tan: Nenſch

du wirſt ſterben. Man lieſet von Germanieo daß er bey Erblickung
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desjenigen Fgeldes in Teutſchland wo vormahls das Romiſche Kriegsheer
unter Quintilio Varo geſchlagen worden hauffige Thranen vergoſſen habe.
Ohnzweiffel erinnerte ihn dieſer betrubte Ort durch Vorſtellung ſo vieler
GrabeHugel und zerſtreueter Gebeine daß der Tod auch der Starcken

nicht verſchone. Solten wir von weniger Empfindlichkeit ſeyn da wir ein
Feld vor uns ſehen welches alle Aten von Leuten in ſich faſſet und darauf
uns gleichſam die Steine ſelbſt ruffen:

Es hilfft kein Reichthum Geld noch Gut
Kein Kunſt noch Gunſt noch ſtoltzer Muth

Furm Tod kein Kraut gewalhſen iſt
Mein frommer CKhriſt

Alles was lebet ſterblich iſt.

Es ſſt noch kein Viertheil Jahr verftoſſen da es an dieſem Orte noch lu

ſtig ausſahe. Die Graber gruneten und prangeten mit den ſchonſten
Krautern und Blumen. Die Baume ſtunden luſtig mit Blattern und
Fruchten. Man bemerckete ehe den Thau eines grunen Feides als ein
betrubtes Land der Todten. Aber ſehet wie tod ſiehet alles nunmehro
aus? die Baume ſtehen verſtarret vor unſern Augen nicht anders als
die erſtorbenen Leiber welche unter ihnen liegen: das grune Gras iſt ver

welcket und vermodert wie das Fleiſch der Todten auf welchen es vorhe
ro grunete: Dieſe aſte und Zweige ſtellen uns die verdorreten Knochen

fur welche in dieſem weiten Platz verborgen liegen. Und eben alſo ge
het es mit denen Menſchen. Weil ſie noch leben und in ihrem Wohl
ſtand grunen beluſtiget man ſich an ihrem bluhenden Zuſtand und den
noch ſind ſie nichts anders als ein ſolcher luſtiger Kirchhoff. Sie tragen
ihren Tod ich meine die Sunde allenthalben mit ſich herum und konnen
auffs gewiſſeſte verſichert ſeyn daß auff den luſtigen Fruhling ihres Lebens

der rauhe Winter des Todtes folgen werde. Senn alles Fleiſch
iſt Heu und alle ſeine Gute wie eine Blume auff dem
Felde. Das Heu verdorret; die Blume verwelcket.
Denn des HErren Geiſt blaſet darein. Ja das Volck
cder ſterbliche Menſch der vor ſeiner getraumeten Unſterblichkeit ſo wenig
au den Tod gedencken kan) iſt das Heu! E. XL.o.. Odaßdoth alle
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6 LeichenAbdanckung.
die dieſen GottesAcker ſehen und beſuchen dieſes Todten Bild recht zu
Hertzen faſſeten und ſich dabey erinnerten daß ſie ſterben muſſen: wie bald
wurden ſie klug werden und weil ſie hier keine bleibende Statt haben die
zukunfftige mit deſto groſſerer Sorgfalt ſuchen! Doch ich ſage noch mehr
dieſer Ort zeiget auch

II. Benen gebendigenein Bild des unter

ſchiedlichen Zuſtandes im Jodte.
Darinnen ſind wir alle gleich daß wir ſterben. Einer ſtirbt zwar

fruh der andere etwas ſpater; einer entſchlafft auff ſeinem Laget in Frie—
den der andere kommt durch einen betrubten Zufall ums Leben doch
erſterben dieſe eben ſo wohl.als jene. Wir eilen alle wieder zu der Er
den daraus wir genommen ſind und von unſerer erſten Geburts-Stun
de fangen wir ohn Unterſcheid an zu ſterben. Denn hier hangt das En
de am Anfang der Tod an der Geburth: und well wir alle von einem
ſterblichen Menſchen herkommen ſo heiſt es nun von boſen und Frommen;

Sie haben alle einerleh Eingang ins Leben und gleichen
Ausgang. Sap. VILs. Jedoch in und nach dem Tod iſt und blelbet zwi

ſchen Frommen und Gottloſen ein groſſer Unterſcheid. Der Frommen
Abſterben iſt gleichſam eine neue Geburth. Sie bekommen im Grabe ein
neues Leben wie die Kinder in Mutterleibe. Jhre Begrabnis iſt eine
Saat welche in tauſend Fruchte und eine geſeegnete Ernde herfurbricht:
aber ſo ſind die Gottloſen nicht. Dieſe dringen mit Ach und Weh durch den
zeitlichen in den ewigen Tod. Jene enden mit dem Tod ihr Elend dieſe
ihre Wolluſt. Jene finden im Tod das Leben dieſe den ewigen Tod: Je
ne den Himmel dieſe ewige Trubſal und Angſt tn der Hollen. Sie liegen
zwar dem Lreibe nach beyderſeits auff einem GottesLcker neben einan
der: aber die Seelen ſind ſo weit von einander unterſchieden als Him
mel und Holle. Es iſt zwifchen ihnen eine groffe Klufft be
feſtiget daß dir da wollen von hinnen hinab fahren kon
nen nicht: auch nicht von dannen heruber fahren. Lue.
XVl,26. Und mir deucht auch dieſes werde uns auff dieſem Kirch-Hoff
An einen merekwurdigen Bilde vorgeſtellet. Hier ſind zwey Thore. Bey
de bringen uns alle auff einen GottesAcker aber nicht alle durch eine

Thur



LeichenAbdanckung. 7
Thur. Alſo iſt manchem, der Tod die enge Thur zum Leben andern das
weite Thor zur Verdammniß: einem zum himmliſchen Jeruſalem an
dern zum hdiliſchen Thal Hinnon. Die Pforte iſt weit und der
Weg iſt breit der zur Verdammniß abfuhret und ihr
ſind viel die darauff wandeln und die Pforte iſt enge /und

der Weg iſt ſchmal der zum Leben fuhret und wenig
iſt ihr die ihn finden. Matth. Vil, az. Zwar lieſet man auff allen

LeichSteinen: Hier liegt der und der welcher im HErrn ſeelig einge—
ſchlaffen. Aber GOtt weis es am beſten bey welchen es die Warheit ſey.

Und dieſen hat er ſelbſt ein weit herrlicher Epitaphium auffgerichtet ſin

temahl ihre Rahmen im Himmel angeſchrieben ſind.
Luc. X, 2o. Wer nun dereinſt zu dieſer Herrligkeit gelangen will der muß
darnach ringen in dieſem Leben daß er durch die enge Pforte eingehe: Das

iſt er muß den breiten Weg der WeltFreude und WeltGleichſtellung
verlaſſen und hingegen in die Ordnung der Buſe und des Glaubens ein
treten auch auff ſolchen Wege unter demreutz ſeinem liebſten Heylande be
ſtandig nachfolgen. Dieſes iſt die enge Pforte die zum Leben fuhret dieſes

iſt der ſeeligſte Himmels-Weg dadurch wir im tode zum Leben dringen
konnen. Wer darauff einher gehet dem iſt dieſer Gottes-Acker auch

III.Sin lebendiges Bild des ebens nach
dem Sodte.

j Dieſer Ort iſt umb und umb mit feſten Mautren umgeben damit
die Graber in ungekranckter Sicherheit bleiben konnen. Allein wie weit
herrlicher iſtndas Grab eines Frommen verwahret. Da wachet Gott

und ſein Schutz iſt ihre feſte Mauer daß kein Unfall die ruhenden Gebei—

ne ſeiner Kinder verunruhigen. moge. Er bewahret alle ihre Ge
beine daß deren keines verlohren werde. (An dieſen Mauren

herum ſtehen ſo viele wohlgezierte Schwibbogen welche Chriſtliche Fami
lien hieſiges Orts zu ihrem und der ihrigen Ruhekammerlein zu berei
ten laſſen. Allein ſehet den Himmel an dieſer ſſt der ſchonſte SchwibBo
gen der uber der Frommen Grabern ſtehet. Darunter liegt der Leib in

Ru—



8
LeichenAbdanckung.

Ruhe: die Seele aber lebt darinnen in Freuden. Wenn der Wtaub

muß wieder zur Srdenkommen wie er geweſen iſt und

der Geiſt wieder zu GOttſder ihn gegeben hat. Kok. xn,
7. Dieſes verſichert uns auch der Nahme/ welchen dieſer Ort fuhret. Die
alten Juden nenneten dieOerter ihrer Begrabniſſe donm y das Haus

der Lebendigen weil ſie aus der Schrifft vrrſichert waren daß  die
d dr inſt lebendig wieder hervor gehen wurden. Bey den erſteu

vo ten eneſt hi ſ dieſe BegrabnisPlatze uenrieu Dormitoria, Schlaff-
Chri en eenStaten weil nach der RedensArt der Schrifft die Verſtorbenen Gerech
t n entſchlaffene genennet werden. Matth. IX, 24. Lue. IIX. z2. JoXhur.

tUnd das ſind ſie in der That. GOtt leget allhier ſeine muden Kinder
zur Ruhe bis ſie ausgeſchlaffen. Endet ſich die Zeit und der Moraen der
E gei b icht an ſo will er ſie hinwiederum auferwecken. GOttwunſcht

wi eteruns bey unſerm Tode gleichſam dieſe gute Nacht: Duaber gehe hin

bis das Ende komme und ruhe! daß du auffteheft indei
nem Theil am Snde der Tage. Den. Xll, 58. An unterſchledll-
chen Orten dieſes GottesAckers hab ich das Bild des aufferſtehenden

JEſu mit groſſer Bewegung wahrgenommen. O welch ein herrliches
Pfand iſt dieſes daß unſre Graber nichts anders als uν und Ruhe
Statten ſeyn! JEſus lebt wir muſſen auch leben. Jſt das Haupt JE
ſus auferſtanden und der Erſtling worden unter denen die da ſchlaffen:
1. Corinth. XV, 2o. ſo werden auch ſeine Glieder und ſchlaffende Freunde
auffwachen. So gewis wir in dem erſten Adam alle geſtorben und gleich
ſam im Tod entſchlaffen ſind ſo gewiß werden in Chriſto als dem andern
Adam alle lebendig gemachet 1. Cor. XV, 22. Bey uns iſt der Nahme Got
tes Acker gebrauchlich und giebet uns Anſaß nachzudencken woher dieſer

ſchone Rahme ſeinen Uhrſprung habe? Ohnzweifel haben die klugen Al-
ff den Ort Eſa XXVI i19. geſethen. Denn daſpricht der Prophet:

ten auDeine Todten werden leben und mit dem Leichnam
aufferſtehen. Wachet auff und ruhmet die ihr lieget

unter der Srden. Renn dein Thau iſt ein Thau des
grunen Feldes aber das Land der Todten wirſtu ſturtzen.
Sthet hier heiſſen die Verſtorbene die Todten VBOttes. Gleich—

wie etwa Abraham die verſtorbene/ Sara ſeinen Todten nennet
Gen-



Leichen Abdanckung. 2.

Abſehn nach dem Zeugnis Chriſti auch anderweit einen GOlt des
verſtorbeutn Abrahams Jſaucs und Jacobs nennet. Matth.“

ixil gu sa. Sind nun die Todten Eottes Todten: ſo iſt auch der

Acker woſelbſt ſie eingeſencket und als ein theurer Saame in die Erde

ausgeſtreuet.werden/ ein Acker GOttes. Hier lieget ſo manches
WaitzenKornlein. und verweſet.:: aber es wird deſto herrlicher wieder

herfur. grunen und GOtt eine reiche Ernde bringen. Denn es wird

geſet verweßlich und wird aufferſtehen unverweßlich/
es wird geſart in Unehre und wird aufferſtehn in Herr
lichkeit. Ss wird geſaet in Schwachheit und wird
aufferſtehen in Krafft. Es wird geſaet ein naturlicher

Veibſund wird aufferſtehen ein geiſtlicher Leib.. Cor.
42. Ein Bild dieſer ſeellgen Veranderung wird uns eben dieſer GOttes
Acker in wenig Tagen vor Augen ſtellen. Da wird die uberbliebene Aſche
des verdorreten Graſes wieder hervor grunen; Die Baume an welchen

ietzo die Eiszacken als LeichenTucher herunter hangen werden wieder
bluhen und liebliche Fruchte bringen und wenn man einen Todten hexaus
tragen wird ſowird man auch hier ein luſtiges Nain erblicken.

So gehets Hochgeſchatzte JAnweſende  auff Schnee foigt/
der Fruhling auff die Zeit die Ewigkeit auff den Tod das Leben. Jetzo iſt

die Zeit daes hefet; Vehe hin mein Volck in deine Kammer.
Els ʒxylao. Ss kommt aber eine andere Zeit daß die ſo
in den Grabern ſchlaffen iiegen werden die Stimme

deß Sohnes Gottes horen und herfur gehen. joh. Vzs.
Dieſes iſt ſo gewis als das Wort GOttes ja ſo gewis als die Aufferſte

hung unſerz. JEſu. Jhr werdet es auch ſelbſt ſehen Hochgeſchatzte

C An
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Anweſende und euer Hertz wird ſich freuen und eure
Vebeine werden grunen wie das Braß. Eu. LXVla.

IJch habe es vielleicht zu lang gemachet. Allein ich meine die kurtze
Zeit konne nicht beſſer als zu Betrachkung des Todtes und der langen
Ewigkeit angewendet werden. Jetzo vermehret die Zahl dieſer ſtillen
TodtenGeſellſchafft die Wohlſelige Frau Hoffruthin Hohn
dorffin eine Frau nach Gottes Hertzen die nicht nach der Welt aber
deſto herrlicher fur GOtt war Dieſe iſt vor unſern Augen auff gegen
wartigen GottesAcker eingeſencket worden und beſtattiget alſo mit ihrem
Exempeldasjenige ſo geredet worden. Sie hinterlaſſet uns ein Bild unſers
zum Todte eilenden Lebens Denn da Sie vor wenig Tagenkeinen Todten

J

aus Jhrem Hauſe in der Fruheſtunde zum GottesAcker befordern helf
fen:ſetzte Sie ſich und ſchrieb eine Danckſagung welche man in der Kirche
ableſen ſolte; und darauff legte ſie ſich nieder und ſtarb ehe Sie noch
kranck war Glaubet thr noch nicht ihr Menſchen daß ihr ſterblich ſeyd?
wolt ihr euch noch bereden daß ihr den Todt nicht zu furchten habet? Ge
dencket ihr noch ſo ſicher zu leben da ihr ſehet wie der Tod die Menſchen

ubereilen konne? Jetzo haben wir eine Matrone auff dieſen GottesAcker

in die Grufft geleget die noch. vor wenig Tagen geſund war und andere
begraben ließ. Oluaſſet euch doch dieſes bewegen zu glauben daß es euch
auch ſo ergehen konne. Und well ihr nicht wiſſet wenn ihr dieſe Reihe
vermehren werdet ſo kauffet doch die Zeit aus die euch von GOtt zu eu

rer Bekehrung gegonnet wird und wendet ſie alſo an daß ihr darinnen
ſchaffet mit furcht und zittern ſeelig zu werden. Wie ungluckſeelig wurde

anieso die Frau Hoffrathin ſeyn wenn ſie die verfloſſene Zeit ihres
elenden Lebens in  lauter Wolluſt. und Eitelkeit verſchwendet hatte und
ware nun durch einen ſo ſchnellen und unverſehenen Tod ubereilet wor

den Da wurde nun die Seele die bittern Fruchte ihres Lebens!ewiglich
hmecken muſſen. Da wurde nun kein wiederkehren ſeyn. O wo wolte
Sie mit ihrem Jammer hin? Allein. GOtt lob! wir ſehen auchan ihr ein
Bild des ſeeligen Zuſtandes im Todte. Die vornehme Frau Hoffrathin

kunte ſich einer vortrefflichen Ankunfft ruhmen. Sie war ein geſrtegneter

Zweig aus dem beruhmten Stamm der Strauchen aus welchen die

Vor



LeichenAbdanckung. in
Vorwelt ſo viele Lichter der Kirche und Seulen des Vaterlandes erbli—
cket; Sie war eine Tochter des hochverdienten Strauchs welchen gantz
Teutſchland bey der auffgetragenen Chur Sachſiſchen Geſandſchafft zu Re

gensburg als einen Beforderer des gemeinen Beſtens ruhmen muſte. Sie
lebte ehemahls in vergnugter Ehe mit dem werthen KJohndorff/
deſſen Gedachtniß annoch bey dieſer gantzen Stadt und Lande im Seegen
iſt. GOtt hatte Sie auch mit vieler Ehre und ſchonen Vermogen begna
diget. Allein wer ſahe ihr dieſes an? wer merckete es an ihrem demuthi
gen Bezeugen? Dieſes war ihr einiger Ruhm daß Sie ein Kind GOttes
war. Gleichwie Sie ſchon in ihrer Kindheit als ein Baum und Pftantze
der Gerechtigkeit zum Preiß GOttes in den Gottes-Acker der Chriſtlt
chen Kirche eingepflantzet und mit dem Blut ihres JEſu zuſgedeilichen
Wachsthum beſprengetjworden: alſo blieb Sie auch ffeſt eingewurtzelt und
gegrundet. Siehatte warhafftig erkant daß das Weſen dieſer Welt und

alle:derſelben Schein michtigund ſchadlich ſen. Darum war dieſes ihr ei—
nige Sorge ihr ſtetes bethen und kampffen daß Sie im Glauben mit ih
rem JEſu vereiniget der Welt immer inehr und mehr abſterben dieſem
ihren Heylande aber leben und unter ſeinem Creutz auff den engen und
ſchmalen Wege nachfolgen mochte. Und Gott erhorte auch ihr flehen
gnadiglich aſſo daß Sie nicht nur ihrer Kindſchafft verſichert ſondern auch
an dem inwendigen Menſchen taglich ſtarekeer wurde. Jhr Glaube brach
durch viele Fruchte herfur man runte auch aus ihrer Andacht aus ihrer
Liebe zu GOttes Wort aus kem teuſchen und von der Welt abgeſon
derten Wandel aus ihrer Gedult ünd andern EhriſtenTuigenden gnug
ſam wahrnehmen wie ihriinnerliches beſchaffen ſey. Daher fonnen wir
nun auch nicht zwetfeln daß ihr Tod ein Durchbruch zu dem rechten Le
ben ſey. Jhre Seele iſt bereits in GOttes Hand und keine Quaal ruh
ret ſician. Und ob Sie von den unverſtandigen angeſehen werden moch

te als ware Sie geſtorben: Ob ihr allzu geſchwinder und ſchneller Abſchited
vor eine Pein gerechnet wurde und ihre Hinfarth vor ein Verderben ſo
iſt Sie doch im Friede. Sap. IIl,.2. 3.

Was ſolte ich nun viele Troſt-Grunde ſammlen die ſo daru
ber betrubt worden auffurichten da bie Wohiſel Frau Koffrathin
ſelbſt eben hiermit uns den allerbeſten und ſicherſten Troſt hinterlaſſen?

Derjenige welchem es den Geſetzen der Natur nach am meiſten ſchmertzen
wurde nehmlich ihr eintiger Hebr Sohn findet ſich tetzo in fremden

Landen



e LeichenAbdanckung.
Landen und weiß nicht daß der heutige Tag ihm ein ſo ſchmertzlicher Tag
ſeyr oder wo ihm ſein Hertz etwas davon meldet ſo wird er es ſelbſt nicht
deuten konnen. Allein dieſes einige wird ihm bey der empfangenen betrub
ten Poſt am meiſten beruhigen und auffrichten konnen daß Er weiß die.
Wohlſeligſte ſey allezeit in ihrem Leben eine Pflantze der Gerechtigkeit ge
weſen. Denn ſo iſt Sie nunmehro auch ein theurer Saame auff dem
Acker GOttes welcher dereinſt wieder hervor grunen und ſeine Gar—
ben mit Freuden bringen wird. So will ich denn weiter nichts thun
als dem merckwurdigen Erempel der ſeeligſten Frau Moffrathin

nachfolgen. Gleichwie Dieſelbe ihr Leben mit einer Danckſagung beſchloß
ſen alſo beſchlieſſe auch ich damit meine Rede. Jchſtatte ihnen ſamt und

ſonders vor die ubernommene Muhe den eines jeden Stande gebuhren
den Danck ab mit der Verſicherung daß diejenigen welche aus ihrer wer
then Gegenwart einen ſonderbahren Troſt empfunden ſich allezeit wer
den bereit finden laſſen ihnen in allen Fallen doch wie ſie wunſchen/

aufſſer dem Gottes-Adker nach ihren beſten Vermogen

dIn dienen.
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il die ungefarbte Gottesfurcht billich auch nach dem Tode in
dem Gedachtnis der Frommen grunet und man nach des
welßeſten Kbnigs Ausſpruch ein Weib das den HEr—
ren furchtet loben ſoll. brov. XXXLso. ſo hat man

vor nothig erachtet von der Hoch-Edlen und HochTugendbelobten Frauen

Dorotheen eGophien gebohrner trauchin des weyland Tit.
Herrn Frriedrich Kohndorffs vornehmenlCti, Churfurſtl. Bran
deburgiſchen und Koniglichen Preußiſchen RegierungsRaths im Hertzog
thum Magdeburguund SaltzGrafens im Thal allhier hinterlaſſener Frau
Wittwen Ankunfft Chriſtlich gefuhrten Leben und ſeeligſten Abſchied aus
dieſer Welt folgende kurtze und warhafftige Nachricht zu ertheilen.

So iſt denn Dieſelbe im Jahr nach unſers! Heylandes Geburth 1647.
den 9. Novembr. Abends um 3. Viertel auff 10. Uhr zu Wittenberg auff
dieſe Welt gebohren worden. Jhr Herrſ Vater iſt geweſen der HochE—
delgebohrne Herr derr Auguſtin egtrauch Seiner Churfurrſtt.
Durchlauchtigkeit zu Sachſen Hochanſehnlicher Geheimbder Rath und zu
dem ReichsTag zu Regenſpurg gevollmachtigter vortreflicher Abgeſand—
ter welcher auch an dieſem Ort in den treuen Dienſten Seines Gnadig
ſten Churfurſten und des geſamten Vaterlandes den 18. Maji Anno 1674.
verſtorben jund den 22ten ſolches Monats beerdiget worden die Frau
Mutter aber drau Dorothea Sophia gebohrne Wentzin.

Der



LebensLauff. 15Der Groß-Herr Vater vaterlicher Seiten Herr Ægudius Strauch,
zu ſeiner Zeit in dem Churfurſtenthum Sachſen alteſter Hochverdienter
Theologus, Churfurſtlicher Sachſiſcher in die 20. Jahr geweſener Ober
Conliſtorial. und Geiſtlicher Rath auch Superintendens zu Dreßden.

Die Frau GroßMutter vaterlicher Seite Frau Euphroſyne, aus
dem alten beruhmten Geſchlechte der Granacher.

Der Groß Herr Vater Mutterlicher Seiten der Hoch-Edle Veſt
und Hochgelahrte Herr Friedrich Lentß JCrus, und Furſtlicher Stifts—
Ovedlinburgiſcher wie auch Hochgraflicher Schwartzburgiſcher Vormund—

ſchaffts-Rath und Cantzler zu Rudelſtadt.
Die Groß-Frau Mutter Mutterlicher Seiten Frau Maria Herrn

D. Benedicti Carpzovens JCti Churfurſtl. Sachſ. Appellation-Raths und
der altern Churfurſtl. Frau Wittwen Geheimbden Raths und Witthums
Cantzlers zu Colditz Tochter.

Aus dieſen vornehmen Geſchlechtern welche ohne viele Muhe biß auf
viele beruhmte Vorfahren konten hinaus gefuhret werden und ohne dem
wegen der vielen beruhmtenStrauche Lentzen und Carpzoven der Welt zur

Genuge bekant ſind iſt unſere Wohlſeelige Frau Hoff-Rathin als ein edler
Zweig aus einem Stamm und Wurtzel guter Art entſproſſen.

Nachdem Sie aber gleichwohl wie alle ubrige Menſchen Fleiſch vom
Fleiſch gebohren war und alſo von Natur auſſer der Kindſchafft GOttes
ſtunde als haben obgemeldete Dero frommen Eltern nichts ermangelt
dieſelbe ſo bald nach ihrer leiblichen Geburt vermittelſt der Heiligen Tauffe
zum Chriſtenthum zu befordern wobey Sie mit dem Nahmen
Zhorothea Wophia in das Buch des Lebens eingezeichnet worden.
Uberdem haben auch dieſelbe als Chriſtliche Eltern keine Muhe noch Sorg
falt geſparet dieſes ihnen geſchenckte Liebes-Pfand zu wahrer Erkantnis
GOttes ungefarbter Gottesfurcht ſtilleen und keuſchen Wandel und an

dern einem Chriſtlichen FrauenZimmer anſtandigen Tugenden und Ge
ſchicklichkeiten zu erziehen: Dabey Sie jedesmahl durch ihren kindlichen
Gehorſam und Abſcheu vor aller Hoffarth und Mußiggang eine feine See

le zur Freude ihrer Eltern ſpuren laſſen.
Anno 1655. den 8. Maji wurde die ſeeligſte Frau Hoffrathin durch

den betrubten TodesFall ihrer Frau Mutter zu einer Mutterloſen Way
ſe und muſte alſo ſchon in zarteſter Kindheit ſich unter dasCreutz und ſanf—
te Joch ihres Heylandes ſchmiegen lernen. Weil aber ihr ſeeligſter Herr

Vater nach Verflieſſung;. Jahre ſich zum andern mahle mit Jungfer

D 2 Annen



16 LebensLauff.Annen Tit. Herrn Johann Alberts auff Wiedersberg Hoch-Grafl.
ReuſiſchPlauiſchen Geſamten Raths und Cantzlerskheleiblicher Techter
vermahlete ſchenckte die Gottliche Vorſehung unſerer ſeeligſten Frau Hoff
Rathin an derſelben eine andere Mutter welche Sie mit aller mutterli
chen Treue und Sorgfalt anfuhrete und alſo deroſelben gute Erziehung
mit erwunſchten ſuccels fortſetzete.

Doch gefiel es den groſſen GOtt nach ſeinen weiſen und verborge—
nen Rath offt gedachter ſeeligſten Frau Hoff-Rathin noch ein harteres zu
erzeigen/ als anno 1674. den 18. Maji ihr oben erwehnter Herr Vater auf
dem ReichsTage zu Regenſpurg ſein ruhmlichſt gefuhrtes Leben unver
muthet enden muſte durch welchen hochſtſchmertzlichen Tod zwar die Wohl
ſeeligſte nebſt Jhrer Frau Mutter und Geſchwiſter in die empfindlichſte
Traurigkeit geſetzet/ dabey aber deſto mehr zu einem kindlichen Vertrau
en auff GOtt der der rechte Vater iſt uber alles das Kinder heiſt ermun
tert und erwecket wurde.Es zeigete auch dieſer lie breiche Bater der Wayſen bald darauff

in der That daß er die Wohlſeelige Frau Hoff-Rathin keines Weges aus
ſeiner Sorge gelaſſen indem ſeine allweiſe Vorſehung es alſo fugete daß

der weyland Hoch-Edle Veſten und Hochgelahrte Herr Friedrich
Hohndorff Churfürſtlicher Brandenburgiſcher Regierungs-Rath im
Hertzogthum Magdeburg deſſen Gedachtnis annoch bey jederman unter
uns im Seegen iſt deroſelben Tugenden in ſolche conſideration zog daß
er ſich mit Jhr in ein Chriſtliches Ehe-Verbundnis einließ welches auch
anno 1681. den u. Julii nach vorhergegangenen fleißigen Gebet und erhal
tenen conſens Jhrer vornehmen Anverwandten durch Prieſterliche Ein
ſegnung wurcklich vollzogen wurde.

Mit dieſem Jhrem EheHerren fuhrete ſie in die 10. Jahr eine
recht Chriſtliche und vergnugte Ehe. Denn gleichwie Sie die vielen und
zuweilen mit mancherley Creutzuund Wiederwartigkeit verinengten Amts
Geſchaffte deſſelben durch Jhr klügliches verhalten und freundliches Um—
gangnls als eine treue Ehegattin verſuſſete; alſo wuſte ſie durch ſolche Ehr
erbietigkeit ſich denſelben dermaſſen zu verbinden und zu zueignen/ daß er
ihr hinwiederum mit aller Liebe Hochachtung und Ehre unverruckt be
gegnete. Es ließ auch der Allerhochſte dieſe Ehe nicht ungeſegnet in dem
die Wohlſeeligſte Frau Hoff-Ruthin anno 1684. den 4. Junii zu vergnug
lichſter Freude Jhres Eheliebſten eine Mutter wurde eines erwunſchten
Sohns mit Nahmen Friedrich Ruguſtin welcher nach ruhmitchſt

abſolvirten ſtudiis vorietzo auff der Reiſe in Jtalien begriffen iſt und durch.
ſolche betrubte Poſt in nicht geringe Bekummerniß wird geſetzet werden.

Doch. auch dieſe Sußigkeiten ihrer vergnugten Ehe wurden der
Wohlſeeligſten zu Wermuth als anno 1694. den zo. April Jhr obgedach

ter



ter EheHerr nach GOttes heiligen und allweiſen Rath durch einen ſeeli-
gen Todt ihr von der Seite geriſſen nnd Ste dadurch in den betrubten Wit
wenſtand geſetzet wurde welchen Siec auch als eine rechte Wittwe und
Einſame im Vertrauen auff GOtt unablaßigen Gebeth und Ausubung
einer wahren unheuchleriſchen Gottſeeligkeit zu gebracht.

Die gantze Stadt ihres Volcks giebt Jhr,. das einſtimmige Zeugniß
daß Sie GOtt auffrichtig gefurchtet und geliebet. Sie hatte erkannt daß
wer GOtt dienen wolle mit der Welt keine Gemeinſchafft haben noch
ſich derſelben gleichſtellen muſſe. Gleichwie Sie nun ihren EOtt ſich gantz—
lich zu eigen ubergeben hatte und mit ihrem Heyland in wahrenllebendigen
Glauben vereiniget war; alſo haſſete Sie alle Eitelkeiten Pracht undLuſte
dieſer Welt von Hertzen und kunte auch andern zum Exempel dienen dar
an ſie ihren WeltSinn erkennen und ſich beſſern lerneten. die Verſamm
lungen der Gemeine GOttes beſuchte ſie mit Luſt und verſaumete niema
len einige Gelegenheit wo Sie mit dem Hauffen derer die da feyren zum
Hauſe des Herrn wallen GOtt loben und ihr Hertz fur ihm in brunſti—
gen Gebeth ausſchutten kunte. Zum Beicht-Stuhl und Heil. Nachtmahl
funde Sie ſich nicht nur fleißig ein ſondern bezeugete auch mit vielen Thra
nen und hertzlicher Andacht daß ihr ſolches hochwichtige Werck ein Ernſt
und Eifer ſey. Gegen ihren Nechſten hohe und niedrige erwieß Sie nch
liebreich und dienſtfertig. Sie war eine Mutter der Armen ein Muſter
gottſeeliger und frommer Wittwen eine Feindin aller Eitelkeiten als die
da vergeſſen was dahinten iſt und ſich ſtreckete zu dem das dafornen iſt
und nacchjagete dem furgeſteckten Ziel nach dem Kleinod welches furhalt
die himmliſche Beruffung GOttes inChriſto  Eſu. MiteinemWort Sie
war der Welt und die Weltihr geereutziget und ihre eintzige Sorge beſtund
darinnen daß Sie im Glauben wahrer Selbſtverlaugnung und tagli
cher Erneurung in der Krafft des Heil. Geiſtes einhergehen ihr Creutz
auff ſich nehmen und ihrem Heylande getreulich nachfolgen mochte.

Weil Sie auch die Verganglichkeit dieſes elenden und nichtigen Le
bens wohl erkante: So war vornehmlich der letzte Reſtihres wohlgefuhr—
ten Lebens eine ſtete Zubereitung zum Tode und daher beſtrebete Sie ſich
mit aller Chriſtlichen Sorgfalt dahin daß Sie gleich denen klugen Jung—
frauen ihre Lampen wohlgeſchmuckt bewahren und ihrem Heylande er
komme wenn er wolle mit Freuden entgegen gehen mochte. Welches denn
jederman die verſicherte Hoffnung geben wird daß ihr plotzlicher und ſchnel
ler Tod ein freudiger Eingang zu ihrer Ruhe und in den Schoß Abrahams
geweſen. Den 27. Januarii war Sie in aller Fruhe mit Beerdigung eines
ihrer domeſtiquen beſchafftiget und hatte bey dieſer beſondern TodesEr
innerung das letzte mahl Gelegenheit an ihr heran nahendes Ende zu ge
dencken. Denn wenig Stunden darauff wurde ſie mit einer hefftigen apo-
plexie befallen welche ihr ſo tort Sprach Gehor und Geſicht benahm wo
bey Sie zwar die krafftigen Abba ihres Hertzens durch einige Anzeigung zu

E erken



18 LebensLauff.erkennen gab bald aber darauff unter dem Gebet der umſtehenden ſanfft
und ſeelig einſchlieff nach dem fie auff dieſer muheſeeligen und jammervol
len Welt gelebet 63. Jahr.

Wir konnen als eine ſonderbahre Merckwurdigkeit nicht unberuh
ret laſſen daß man nach ihrem ſeeligen Tode einen Zettel fand darauff fie
ihre Danckſagung wie ſolche nach Jhrem erfolgten Ableben auff den Can
tzeln ſolte abgeleſen werden eigenhandig auffgeſchrieben woraus wir nebſt
vielen andern Zeugniſſen ihrer Todes-Bereitung nicht ohne Grund ſchlieſ—
ſen mogen daß ein ſeeliges Ende ihre letzten und heilſamſten Gedanckenge

weſen.
Und alſo hat die Wohlſeelige Frau Hoff-Rathin ihren Kampff ge

kampffet; alſo hat Sie ihren Lauff vollendet; alſo hat Sie Glauben ge
halten. Dahero wir getroſt glauben wollen GOtt habe Jhre durchChri
ſti Blut erloſete Seele in ſeine allmachtige VaterHand auffgenommen
und werde dieſelbe mit ewiger Freude fur ſeinem Angeſicht erqvicken. Die—
ſer getreue GOtt verleihe nun Jhren ſchlaffenden Gebeinen eine ſanffte
Ruhe und erwecke ſie an jenem Tage zur frolichenWiederVereinigung
mit der Seele! Er troſte den ſchmertzlich betrubten Herrn Sohn und laſ
ſe ſeine Barmhertzigkeit uber ihm groß ſeyn daß in demſelben als einem
edelen Aweige ſo vieler vornehmen Familien die beruhmten frommen und
tugendhafften Borfahren leben mogen! Uns allen aber gebe der barm5

hertzige GOtt zu ihm gefalliger Zeit eine ſeelige wohlbereitete
Nachfarth um Chriſti unſers Heylandes

willen

MMeEN!
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